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Das Esslinger Spital, eine Pflegestätte für Arme und Kranke, 
ist in der ersten Hälfte des 13. Jh. entstanden. Die ausgedehnten 
Gebäude des Spitals füllten den weiteren Raum des heutigen 
Marktplatzes vom Kielmeyerhaus, der ehemaligen 
Spitalkelter, bis hinüber zur Stadtkirche St. Dionys. 
Schutzheilige des Esslinger Spitals war die heilige Katharina 
von Alexandrien, die im Jahre 307 unter Maxentius gerädert und 
enthauptet wurde. Ihr steinernes Bildnis ist heute noch am 
Kielmeyerhaus zu sehen. Man erkennt deutlich das von einem 
Blitzschlag getroffene Rad, mit dem sie hingerichtet werden 
sollte, und das Schwert, mit dem sie enthauptet wurde. 
Der Sage nach soll Katherina ihren Häschern entkommen und 
von Alexandria in Ägypten bis auf die Rüderne Heide bei 
Esslingen gelangt sein. Dort aber ereilte sie ihr Schicksal. Sie 
wurde von ihren Verfolgern erneut erfasst und wieder bis nach 
Alexandria verschleppt, wo sie den Märtyrertod starb. Zuvor 
aber hat sie dem Esslinger Spital ihr Vermögen vermacht. 
Dasselbe Wappen wie das Esslinger Katharinen-Spital führt 
übrigens auch das Katharinenkloster auf den Sinai. 
Es geht aber auch die Sage, Katharina sollte alsbald nach 
ihrer Ergreifung auf der Rüderner Heide hingerichtet werden, 
nahe dem Platz, wo heute die Katharinenlinde steht. Auf der 
Richtstätte bat sie ihre Richter um ein Gottesurteil: eine Linde, 
so sprach sie, sollte man verkehrt, also mit dem Geäst nach 
unten und dem Stamm nach oben, in den Boden pflanzen. Verdorre 
der Baum, so sei ihre Schuld erwiesen. Schlage er aber aus und 
begännen seine Wurzeln zu grünen, so sei sie unschuldig. So 
geschah es. Und siehe da: die Wurzeln schlugen aus, der Baum 
wurde groß und kräftig und trug fortan den Namen 
Katharinenlinde. Nach ihrem Tod wurde die Heilige Katharina 
unter diesem Baum beigesetzt.  
    
    
    
    
    
    
    
    
Bild: Sabine Alatas, freie Künstlerin 
Textquelle: Dr. Dorothee Bayer, Esslinger Heimatbuch 

 


